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ıIn der Mıssıonsakademie Hamburg
DıIie ES Tagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung stand unter

dem I1hema .„„Dıie Kırche 1mM virtuellen Dorf lassen. Informationstechnologıien und
dıie Kırchen in Nord und Den ersten agZ inhaltlıchen Schwerpunkt
bestritt Eröffnungsabend Trof. Bes Hamelınk, eologe und Kommunikatı-
onswıssenschaftler der Freien Unıiversıtät Amsterdam. Ausgangspunkt S@1-
ET Überlegungen ıldete dıe rage, ob und inwılefern durch dıie moderne Informa-
tiıonstechnologıe dıe grundlegenden Menschenrechte ın rage geste werden
könnten. Gleichheıit, Sıcherheıit und Freiheıit Was geschieht damıt, WENN immer
mehr Wıssen be1l immer wenıger Menschen konzentriert wiırd, WE wenıge Fiır-
1CN bestimmen, Was als Wiıssen gelten hat und mıt Hılfe welcher JTechnologıe
dieses gesammelt un verarbeıtet wırd”? Von eıner Gleichheıit der Menschen,
Hamelınk, könne 1m globalen Kontext, schon eshalb keıne ede se1n, e1l dıie
modernen Informationstechnologıien mangels technischer und VOT allem finanzıel-
ler Ressourcen breiten Teılen der Weltbevölkerung Sal nıcht ZUL Verfügung stehen
Je mehr das Wıssen technisıiert un Öökonomıisıert wırd, uUuMmMso größer wırd dıie
Schere zwıschen Arm un Reich Es braucht mındestens eın Telefon und eınen
Computer, auf der globalen Datenautobahn surfen können, dıe sıch damıt
be1 SCHAUCICI Betrachtung als Sal nıcht mehr global, sondern vielmehr als sehr
elıtär erweIlst. Hamelınk vertrat dıe Ansıcht, dass theoretisch möglıch ware,
diesen dıgıtalen Graben schlıeßen; fehle jedoch polıtischen ıllen, dıe
nötigen Schritte dazu unternehmen. Wıe steht des Weıteren mıt dem Men-
schenrecht auf Sıcherheıit? Ist en WITKI1IC verantworten, dass WITr uUunNnser gesell-
schaftlıches en immer mehr in dıe Hände letztlich unsıcherer und unzuverläs-
s1ger (zumındest doch manches mal csehr eigenwillıger) Software und damıt 1n dıe
Hände der oroßen Marktbeherrscher legen? Der große Stromausfall iın den HSA ist
Aur eın Beıspıel für NSeTrec Technologieabhängigkeit, und vielleicht, Hamelınk
nachdenklich, hätten ZU sagenumwobenen Jahrtausendwechsel doch etiwas mehr
als kleine Pannen auftreten mussen, unNns aus blındem Vertrauen In NseTre COIN-

puter1isierte Welt herauszureıßen und einem reflektierteren und krıtiıscheren
Umgang mıt den Technologıien ZUu bewegen. Schließlich könnten dıe Infor-
mationstechnologien mıt immer subtileren Überwachungs- und Kontrollmechanıis-
INeCN auch elıner Gefahr für die Freiheıit der Menschen werden.



In der anschlıebenden un csehr lebhaften Dıskussion der Ausführungen ame-
lınks ging über dıe genannten Probleme hınaus VOT allem dıe rage, WIE die
christlichen Kırchen darauf reagleren können. FEFrfordert nıcht die moderne Kom-
munıkationstechnologie ıne gänzlıche Neufassung des Kommunikationsbegriffs?
Auch Sanz grundsätzlıche Probleme der ekklesiologıschen Verfasstheıit der globa-
len, DZW. „Öökumenischen‘””, Kırche Christı stehen dabe1 ZUT Dıskussion. Ist DSDW.
ıne „nur‘  0. virtuell ex1ıstierende Kırche Kırche? Und welchen Stellenwert haben
Körperlichkeıt und Gememnschaft iın der Kırche als dem Leıb Chrıisti? Ist noch
zeıtgemäß, NUTr die VO  e Angesıcht Angesicht stattfindende Verkündigung als
‚„„‚wahre‘“ Kommunikatıon betrachten un alle medialısıerten Formen als defiz1-
ent? Sınd andy- und Internetgottesdienste wıirklıch (Gottescdienste oder 11UT
mediale Spielere1”? Und schließlich: sollen die Kırchen sıch einfädeln auf der
Datenautobahn, oder heber auf dem Standstreıfen Oder VOT der Auffahrt verharren?
Wiıe schwer sıch dıe Kırchen mıt eıner ANSCINCSSCHNCH Präsentation 1m nternet (un,
ze1ıgte Burghard Oock 5damstagvormittag in einem lehrreichen und I11all-
cher Stelle auch amusanten FEinblick in den Umgang mıt den NECUECN Medien In der
kırchlichen Praxıs DE Kırchen 1mM virtuellen Oorf lassen In kırchlicher Pra-
X18° "): Wer Wusste ZU Beıispiel, dass für die Ordınation Sal keines Theologıie-
studıums bedarf, sondern 111a S1€e sıch jederzeıt Aaus dem nierne zusprechen und
ausdrucken kann? Fazıt Es g1bt viel tun und <1bt noch mehr edenken
kommunikationstheoretisch un letztlich VOT allem theologısch, WEeNnN dıe Kırchen
nıcht sıch oder ıhren Auftrag 1im OT: Wıde Weh verheren wollen.

Miıt WEeIl thematıiıschen FKEinheiten Freıtagabe und 5Samstagmorgen sSefz7fe
dıe dıesjährıge AÖF-Tagung 1m Vergleich R den vorangehenden Treffen eınen
stärkeren Akzent auf die Arbeıt einem Schwerpunktthema Dies soll] auch für die
nächste JTagung beıbehalten werden. Dennoch blıeh und bleıbt eın zentrales
Anlıegen der Tagung, Nachwuchsforschern und -forscherinnen 1Im Bereıch der
Okumene- und Mıssıonswıissenschaften SOWIEe Öökumenıschen Stipendiaten und St1-
pendıiatınnen ıne Gelegenheıt geben, ıhre aktuellen Projekte vorzustellen un
qualifizierte Rückmeldungen und Hılfestellungen dazu erhalten. Die offene und
entspannte Atmosphäre, in der dies unter ollegen un: Kolleginnen geschehen
kann, wurde VoNn allen csehr geschätzt und als prägende Besonderheit der AOF-
Tagungen empfunden. ass dieses Mal wıeder ein1ıge Mıtglıeder der JTagung
teılnahmen, dıe ihre Promotionsforschungen bereıits abgeschlossen haben und ıhre
Tätigkeit in verschıedenen ökumeniıischen Arbeıitsfeldern aufgenommen haben, hat
den Austausch zusätzlıch bereıichert. Miıt diesen beıden Standbeinen „Schwer-
punktthema‘‘ „Forschungsaustausch‘“‘ soll dıe AÖOF-Tagung weıterhın der Aus-
einandersetzung Mnıt aktuellen ökumeniıschen Themen, dem Forschungsaustausch
und dem Ausbau ökumenischer Netzwerke dıenen und adurch nıcht 1Ur O-
randen und Doktorandınnen, sondern welıtere In diıesen Themenbereichen For-
chende und Tätige ansprechen.

Der Samstagnachmittag sodann reservıiert für dıe Vorstellung einzelner For-
schungsprojekte AdUus dem Kreı1is der Teilnehmenden. Dıie vorgestellten rojekte las-
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SCH sıch e1 in dre1 Bereıche glıedern Eınen Schwerpunkt bıldeten tradıtionelle
systematısch-theologische und fundamentaltheologische Fragestellungen. SO
stellte Irına Ose (,„Was macht den Menschen ZUT Person? FEıne ökumeniıische und
interkulturelle Untersuchung den theologischen Personenkonzepten VO  — Bon-
hoeffer, /Zizioulas und dıe Frage, ob klassısche anthropologische Kon-

nıcht ine Neuorlentierung erfahren können, WENN S1E in Dıalog mıt
anderen und zunächst Iremden Konfessionen und Kulturen könnte die Auseıinan-
dersetzung mıt dem Anderen nıcht ıne Bereicherung auch für dıie eıgene Iradıtiıon
se1n, die welılter führt als das ‚„Schmoren im eigenen Safft 2 Sven Evers (9 ‚Tfaditio-
nale Hermeneutik der Tradıtionsbegriff MaclIntyres als Grundlage Öökumen1-
scher Hermeneutik”) schlug VOTL, dıe gegenwärtige Dıskussion ıne Öökumen1-
sche Hermeneutıik mit Hılfe des ITradıtionsbegriffs des iro-amerıkanıschen Phılo-
sophen MaclIntyre weıterzuführen und damıt den Tradıtionsbegriff uch für dıe
protestantische Theologıe „schmackhaft““ machen. Martın Eberle tellte mıt
‚„ Webers Interpretationen der Ursachen un! Bedingtheıiten relig1öser Ethık und
ethıiısch bestimmten andelns  . eınen eıl se1Ines Promotionsprojektes VOL und
zeıgte auf, WIE nach Weber rel1g1öse Vorstellungen un Ideen, (wıe 7z.B Got-
teskonzeption, Gott-Mensch Beziıehung, Heılsvorstellungen, Weltverhältnıis, CtE;)
neben sO710-öOkonomischen Gegebenheıten ethısches Handeln prägen.

Eın zweıtes Themenfeld ıldete dıe rage nach interkulturellem und interkon-
fessionellem /Zusammenleben VOoN Christinnen und Chrıisten In Deutschland, das
den Gegenstand der Arbeit VON Sören Asmus bildet („Chancen interkultureller
Theologie Gemeıinden TrTemder prache und erkun qals theologısche, Öku-
meniısche und miss1iologısche Herausforderung‘‘). Wıe wirkt sıch, die (Girund-
frage, die Gegenwart iremdsprachiger Gemeı1inden In UNSCTEMN and auf das Selbst-
verständnıs deutscher „maınlıne-churches" aus und welche Herausforderungen
tellen sıch für uns und uUunNseT Zusammenleben miıt den iremdsprachıgen GGeme11ln-
den?

/wel Arbeıten beleuchteten schließlich Ihemen mıt Fokus auf theologısche
Fragestellungen In außer-europäischen Kontexten: George ark 1havango
(„Jesus and leadershı1p: nalysıs of rank, Status, 9} and authorıty reflected In
the Synoptic Gospels from the perspective of LCT in Tansanıa") efragt Texte aus
den synoptischen Evangelıen auf Leıtungsmodelle und lässt diese In den Kontext
der Lutherischen Kırche hınein sprechen. Derag setizte sıch insbesondere mıt
Führungs- un Gruppenstrukturen be1 Jesus un seınen Jüngern auselınander. Im
Beıtrag VONn Katrın Kusmıierz („Kırche und Öffentlichkeit in Transformationsge-
sellschaften das Fallbeispiel Südafı ging dıe sıch verändernde gesell-
schaftlıche Rolle der Kırchen In Südafrıka in der Post-Aparthe1id-Zeıt. S1e fragte
nach Vısıonen und theologıschen Modellen südafrıkanıscher Theologen und
Theologinnen für Theologıe und Kırche iın der Jungen Demokratie.

uch neben der wissenschaftlichen Arbeıt bietet dıie AÖF-Tagung viel Gelegen-
heit ZU espräc und Austausch untereinander: Mıiıt dazu gehört auch der (jo0t-
tesdienst Sonntag, ın dem Friederike Schönemann das Thema der Tagung
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geschıickt aufzunehmen usste un das Internet als virtueller aum MIt
anderen „viırtuellen Raum nämlıch dem Reıich Gjottes kontrastıierte DIe JTagung
hatte jedoch schon feierlich begonnen Am Freıtagabe wurde mıiıt kleinen
Empfang der AUS der Arbeıt der AOF hervorgegangene „„Leıtfaden Okumenische
Mıssıonstheologie (erschıenen 2003 Gjütersloher Verlag) vorgestellt und g —_
würdıgt WEeI1 Personen aus dem Kreı1s der Herausgeber und Herausgeberinnen

anwesend Chrıstoph Dahlıng Sander Dietrich Werner (Mıtherausge-
berInnen sınd Andrea Schultze un: Hennıing Wrogemann) der kleinen
UÜberblick über Konzept un Entstehung des Bandes gab Wıe SCIMN orgänger
.„„Leıtfaden Okumenische Theologıe” (hg VO  en Chrıstoph Dahlıng Sander und Tho-
[Nas atzert 998 Foedus Verlag) für dıe ökumenische Theologıe bhletet der
‚„Leıiıtfaden ökumeniıische Miıss1ionstheologie breıiten und dabe1 fundıerten
Überblick über Themen un Entwıcklungen des Faches Dıie Publıkatiıon 1ST damıt
CIn wichtiges Grundlagenwerk konfessionsübergreifenden und nterkul-
turellen Missıionstheologıie

Den Schluss der Tagung bıldeten ‚e Informationsbörse mıt Neuıigkeıten AdUus
der (Okumene un! cdıe Wahlen für den Vorbereitungsausschuss Mıiıt grobem
ank AdUus der Vorbereitungsarbeit verabschiedet wurden Mırıam Neubert und
Martın Eberle /usammen mıiıt Sören Asmus und Friederike Schönemann werden
dıe NeUgeW  ten Steftfi Schardıen und Mathıas Wassermann dıe Urganısatıon der
nächsten Tagung übernehmen

Eın oroßer ank geht ebenfalls dıe 5Sponsoren dıe dıe Jagung finanzıell
und damıt ermöglıcht haben dıe Vereinigte Evangelısch Lutherische

Kırche Deutschlands VELKD) dıe Mıssıonsakademie Hamburg dıie Aktıon
Bıldung und Publizistik des Evangelıischen Entwiıcklungsdienstes

DIie nächste AOF Tagung ırd VO 1 1 hıs 11 2004 der Miıssıonsaka-
demı1e Hamburg stattfinden Geplant 1ST das Thema Islam in Europa „M1SS10N1e-
render Islam Chance für den Dialog ”” Dabe1 soll IN den /usammenhang
zwıschen der Inkulturation des Islams und SCAHST m1ss10onarıschen Tätigkeıt gehen
und nach den daraus erwachsenden Chancen und Spannungen Dialog zwıschen
Christentum un Islam gefragt werden

Interessierte fiınden Informationen ZUT NAacCANsStien JTagung unter redaktıon @aoef de
Ooder WW a0ef de

Sven Fvers Katrın Kusmierz

ven FEvers [Pfarrvikar LST wissenschaftlicher Mitarbeiter Um Institut für Evan-
gelische Theologie nd Religionspädagzogik der Universität Oldenburg UN. Dokto-
rand ı Bereich S5ystematische Theologie)
Katrın Kusmierz /lic theol. VDM] 1St Doktorandıin ı Bereich M1iSSLIONS- und Oku-
menewıissenschaft Un der Universität Basel und persönliche Referentin des Kır-
chenratspräsidenten der Evangelisch reformierten Kirche Basel Stadt
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